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I n h a l t:

Die Aussichten der politischen Kohlenaussuht·

Die englisch-polnischen Wirtschaftsverhandlungen.

Polen-i Kampf gegen die deutschen und die Adriahäflen

Holzausfuhr und Handelsbilanz Polens.

Die Aussichten der polnischen Kohlenausfuhr.
Eine szkjetzungdes in Bericht Nr. 4J5-,«S. «18-"«,erörterten

Aufsatzes teilt hier-über usnigesäshrfolgendes rnit:

1. Die rnitteleuropåifchen Viärkte

Hier sei Osterreichi am wichtigsten, weil es der einzig-e
Nisarikst gewesen sie-i,der seit dem EsriwerbOistoberschslesiensdurch-Po-
len ununterbrochen größere Niengen PolsnsischerKoshslie(j;n der Horch-

kionjwnikksurüber —3Attlslionen to jehl«lkch)eingeführt hab-e. Die

Ausnahmefsähsigikeit dieses auch von der Tschiechoslioswaiieiund

Deutsch-band beliefserten JRasrktes sei aber soweit gesunken, dasz
sein Gesamtverbrauch heut-e geringer sei ais früh-er all-ein der

polnische Anteil, der überdies relativ stetig zurücke-gegangen sei
(19t30—1i932 von 504 auss 42 Z der Gesamt-einfu.hsr)-. Pollen haihe
nämlich vorwiegend den Bedarf privater Abnehmer gedeckt, die

Tschechiossloswakeidagegen den der Gaswerk-e, Eisenbahnen usw.,
der langsamer gesunken sei-.

Jm Sommer 1«936 sei im Zusammenhang mit den Versuchen
des Ruihirskiohilensnndiksats,diesen QNairsht zu erobern, das ssür die

polnischen Interessen sehr gefährliche Projekt eines Kiohilseneisn;-
s-u-hrmowop-osliserörtert worden. Sei es auch- nicht daizu gekommen,
so sei doch der Konstrursrenzihaimpf seh-r scharf geworden und damit

die Durchschnitts-preise erheblich (ge-genii«sbser1«932 um 210 Z) ge-

sunken. Im zweiten Halb-saht 1t9135 sei durch- den Aibschlsuifzdes

österreichischspolmsischenHandel-soertrages, der Polen den bisheri-
gen Vsesitzistainidgesichert habe, ieiine gewisse Besserung ein-

getreten.
»Man kann die Hoffnung hegen, daB das neue Jahr am

österreichischen Markt immerhin besser sein wird als das ver-

gangene, doch ist . . nicht zu erwarten, daB die . . . dort-

hin versandten Mengen 12i000 UOUIUto überschreiten werden.v

Eine Steigerung dieser Mengen könnte nur erfolgen rim Falle

einer Konjunkturbesserung, die aber nicht zu erwarten ist.

Die Position unserer Ausfuhr nach Oster-

reich wird also unverändert bleiben oder

sich nur unbedeutend erhöhen. Bezüglich die-

ses Marktes können wir also ganz beruhigt sein, falls nur

unsere Beziehungen Zu Osterreich keine Wandlung erfahren

und der Vertrag weiterhin gelten w-ird.«

Es sei asber angebracht, die Transportksostsen durch Reduktion
der Transitfraschstendurch die Tscheichsoslowaskeizu senken (wo-r:über
Vel’«h«aind«lunig,enim Gange seien-).

EIN sehr wichtiger Markt sei die Tschechoslowakei
gemessen- del shsiserstets die- höchst-enPreise erzielt worden seien,
daher fei- dsaå Sinken der Aus-fuhr Ende 1962 besonders nasch-
keUW gewesen—Eskik ism Juni 1938 sei durch einen besonderen
KOMPEUfakwnksvekkkatgein nesuess Einsuihrskointinsgsentvon Zli 000 to

erband-f WOVDEIDOber swUch hier eiin bedeutend-er Preisstusrz zu

Vetzedchsllengewesen Die kliincstigeHöhe der Aus-fuhr sei abhängig
von dem Ergebnis der gegenwärtigen Verhandlungen dabei ist

vom Ostiand-Institut in Danzig

es völlig unsicher, ob der Wunsch Polens, das bis 1962 geltend-e
Kontingent von 60 000 to Kohle monat"l-ich wsisesderzsuerlangen,er-

füilt werden würde. Es sei anzunehmen, dasfz

»die Transporte in diesem Jahr-e sich in den Grenzen der

Ausjuhr der letzten Monate des Voriahres, d. h. 35s00s00 to

pro Jahr .. . » halten werden. Verglichen mit dem

Vorjahr, hat sich also die Lage unbedeu-

tend, um rund 100 000 to jährlich, ge-

bessert. Bei der heutigen Lage der Kohlenindustrie ist

selbst eine so geringe Besserung nicht ohne Bedeutung«

Ungarn, dessen Bedarf bis 11930 rund 1,.«2Niilliiosnens to

jährlich betragen habe, sie-ifür Polen esbensssaillsein günstiger Markt

gewiesen, bis sich 193s1 durch die usngarische Desvsisenpoliiiik die

Lage radikal geändert habe. Poslsens Aus-fuhr dorthin sei fast
ganz verschwunden Wegen der grundsätzlichenTendenz Ungarn-s,
die Kohlen-einfuhr- zugunsten der eigenen Produktion zu beschrän-
ken, seien dsie Aussichten für die polnische Kohle awf diesem
Niarkte gering. Daiin sei Voraussetzung ssür dsise Erlangung von

Einssuthrktosntingentenfür die polnische Kohle ein-e Wandlung der

polnischen Handelspoliitisle gegenüber Ungarn-.
»Bisher war das lndustrje- und Handelsministserium vor

allem bestrebt, die Aus-fuhr von Industrieprodukten nach Un
garn zu ermöglichen; die Rohstoffe, darunter . . . die Kohle
wurden auseracht gelassen. Der Absatz der Industrieprodukte
stöizt aber auf bedeutende Hindernisse, sodaB die Aus-
nutzung der Möglichkeit von Kompen-
sationstransaktionen für Kohle und Koks-
transporte überaus geboten erschiene. Aber
selbst bei Annahme dieser Leitsätze würden nicht Mengen in
Frage kommen, die für unsere Kohle ernsthafte Bedeutung
hätten«

Es verbleibe Deutsch lan d, dessen Bedeutung weite-r
keine Begründung ersosvdere
»Im Jahre 1930 wurde der Handelsvertrag unterzeichnet,

durch den Deutschland Polen ein Kontingent von 32s000l0 to

monatlich, d· h. weniger als die Hälfte der vor Ausbruch
des Ziollkrieges versandten Menge, zubilligte. Dieser Vertrag
ist bekanntlich nicht in Kraft getreten. Die gegenwärtig ge-
führten Verhandlungen . . . bieten zweifellos unseren Unter-
händlern die Möglichkeit, diese Forderung in den Vordergrund
zu stellen. Das ist eine Notwendigkeit, nicht nur, weil die Frage
der polnischen Kohsleneinfuhr . . den Wirtschaftskrieg mit
Deutschland hervorrief. Bei vollem Bsewiulztseim dalz eine weitere
Dauer dieses Zustandes unerwünscht ist, darf man nicht einen

Augenblick vergessen, dalz die Beendigung des Krieges eine
Steigerung der Einfuhr deutscher Industrieprodukte nach Po-
len zur Folge haben wird, dadurch aber ein Sinken des Koh-
lenverbrauchs durch die lndustrje (Poslens) . . . bewirken mus.
Die Zsubilligung eines Gegenwertes dafür ist eine nicht nur

erlaubte, sondern auch höchst begründete Forderung Dabei
ist zu bemerken, daB die Mengen, um die es sich handeln
würde, wegen des Eigenvserbrauchs des deutschen Marktes,
der sogar in der gegenwärtigen Krise 100 Millionen to jähr-
lich bedeutend überschreitet, nicht erheblich auf die Beschäfti-

gung des deutschen Bergbaues einwirsken können-. Ubrigens
hat Deutschland bekanntlich irrt Vorjahr das englische Kohlen-
kontinsgent erheblich erhöht und nimrnt dazu relativ bedeu-
tende Mengen Kohle aus idem Saargebiet und Holland ab.«
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Juisammcenfassend sei alfo festzustellen, daß
,,rnit gröBeren Wandlungen in

· . . den österreichischen

Nachfolgestaaten nicht zu rechnen ist. Dort haben wir im

allgemeinen Aussichten, unsere bisherige Position zu bewah-

ren, eventuell die bisher versandten Mengen unbedeutend zu

steigern. Das Hauptproblem der mitteleuropäischen
Märkte ist die Frage des deutschen Marktes.
von deren günstiger Erledigung . .. die

Entwicklung unserer Kohlenindustrise —-—

nicht nur in dem jetzt beginnen-den Jahre, sondern auch in

den nächsten Jahren — abhängig sein wird«

"2. Die flmndiinsavischiesn Märkte.

Auf diesen Märkten werde Posten, swie früher erwähnt, in

dem komm-enden Jahr-e erstmalig die Folgen ider englischen Han-
dselåverträge mit die-sen Staaten oerspsüren Um Piolens Aus-

sichten zui ermessen, gelte es vor allem, einen weit verbreiteten

Irrtum zsu beseitigen
,,Gestützt auf die aus Skandinavien kommenden Stimmen

der Unzufriedenheit mit den bisherigen Ergesbnissen der briti-

schen Verträge, auf die Klagen einzelner Industriezweige .

wurde in Polen die Ansicht geäulzert, diese Verträge würden

nicht oder nur teilweise ausgeführt .
. . werden. Diese An-

sicht ist nur zu erklären aus ungenügensder Kenntnis der Lage-
die das Zustandekommen der br-itisch-skandinavischen Ver-

träge bewiirkt hat. Sie sind die direkte Folge »der . . · Abhängig—

keit der meisten skandinavischen Länder von Grolzbritannien
Diese Länder waren sich vollkommen klar darüber, daB die

Verträge für sie ungünstig waren, und haben sich gegen die

Annahme dieser Klauseln gewehrt. »Es ist bezeichnend, dali

die für die Einfuhr britischer Kohle . . . garantierten Prozent-

zahlen der Exponent der . . . Abhängigkeit der einzelnen Län-

der von GroBbritannien sind. Den gröBten Anteil —- 80 Z —-—

hat sich GroBbritannien in Dänemark gesichert, dessen . . .

Ausfuhr nach GroBbritannien »die Einfuhr aus diesem Lan-de-

urn ein Mehrfaches übersteigt. Dies-e Ausfuhr entscheidet über

Dänemarks Wohlstand und wirtschaftliche Entwicklung.
Mit dem Augen-blick, da es GroBbritannien gelang, die skan-

dinavischen Länder zur Annahme diese-r Bedingungen zu zwin-

gen, ist es undenkbar, sdaB es nicht genügend Energie und

Mittel fände, sich die Ausnutzung der erlangten Rechte im wei—

testen AusmaB zu sichern«
»

Schweden sei »der erste üsberfseeischeMsasvkt gewesen, der

polnische Kohle in irnmier steigendem Masße sausfsgenomimenhabe.
Allerdings sei der Anteil Polen-E-, dass 1l94381fast l640 Z des schwe-
dischen Bedaer geliefert hobe, seit 14932 — zunächst infolge die-z

Piflwnidstsusrzesi,»dann »der erwähnten Verträge — iwisesdser im Sin-

ken begriffen. Dsaidesi sei«dieser Miairskst besonders wertvoll, weil

er höchstwsidierstandsxfähciggegen die Krijse gewesen sei. Bei einem

Bedarf lvon rund 4,5 Millionen to jährlich betrage nach Abzug
des Großbritasnnien gar-antierten Kontisngenstådie freie Otto-te

khÆVekifchf2,4 Millionen to, wlooons alder ein erheblicher Teil durch
DMkschland geliefert werden wär-die.

,,Nehmen wir an, daB in diesem Jahre diese Sendungen
(D6utsch·lands) auf die Hälfte sinken, so wird die für un-

sere Kohle verbleibende Maximalmenge
rund Z Milionen to betragen«

Es- f-o!sgt Norweg-en, dass eikst sei-r MS größere Mengen
polnischer Kohle auf-genommen habe.
»T116016t«lsch . . . können unsere Exportmöglichskeiten rund

600000 to betragen Doch ist zu berücksichtigen- daB NOT-

wsegen stets gewisse Mengen Kohle aus Spitzbergen einführt,
durchschnittlich rund 200000 to jährlich. Im g ü n s t i g s t e 11

Falle können wir . . . damit rechnen . . ., auf dem notwe-

gischen Markt . . . 400 000 to jährlich abzusetzen . .

Däneimiark iwserde von Polen seit 1l9215 beliefiert usnd hab-e 19341

üshek 1,3 Millionen to polnischer Kohle imspovtiert Nach Groß-
dtitsainniien sei Deutschland der schärfsteKionknrrent

,,B-edenlct man, daB die völlige Verdrängung der deutschen

Kohle — deren Einfuhr ungefähr den jetzt nach Abzug des

englischen Kontingents frei bleibenden Mengen entsprach —-

undenkbar ist, so wir-d die Erlangung von 400 000 to

auf dem dänischen Markt in diesem Jahr
für Polen ein sehr günstiges Resultat sein«

Für Finnl-a.nd, dass- 75 Z seiner Koihleneinfsuhr an Eng-
land vergeben habe, werde Polen im kommenden Jahre höch —

sie-ne i200 000 to Kohle lief-ern skiönnen
Insegesanrt wende Polen nlfo 1934 nach Skandi-

nsaviisen höchst-eng Z JNillionen t«o iexportieren
»Da unser-e Ausfuhr nach »den skandinavischen Märkten in

den letzten Jahren auf 5i,4 Millionen to kam, müssen wir
. mit einem Verlust von 1,5 Millionen to gegen-

über dem Vorjahr, 2 Millionen to gegen-
ü b e r f r ü h e r e n J a h r e n rechnen. Der Organisation
der poslnischen Kohlenindusstrie fällt die Aufgabe zu, diese
Msenge gieichmäBig über das Jahr zu verteilen, damit die nach

diesen Märkten versandten Mengen die erwähnten Quoten
nicht überschreiten . .

Aufgabe unser-er diplomatischen Faktoren wird es sein, auf-
mserksam darüber zu wachen, dalz die Bedingungen unserer

Ausfuhr nach diesen Märkten sich nicht weiter verschlech-

tern, und Polen möglichst den gröBten Anteil an den noch
zur Verfügung stehenden Kontingenten zu sichern«

Z. Die ballischen Märkte.

Fiür dies-e Märsktte (Lett-la.n-d,Estlansd) erscheint idie E rhal-
tusns g des- bishersigsesn Niveau-s- dier polnischen Koh-
lengusåfiulhsrals g ii nst i ge s R e f u l t a t.

4. Die westesuropäischen Plärkte
In F rsanskreisch, das selbst in »der Zeit der Wirtschafts-

krise noich iibesr 118 Millionen to Kohle eingeführt hab-e, könnte
die PoslniischeKloshle

,,relativ bedeuten-den und günstigen Absatz finden, wären

nicht die 1931 eingeführten lmlportrestriktionen Polens Anteil

ist, berechnet auf Grund der Einfuhr in einer Zeit, da Polen
minimale Mengen exportiserte, besonders niedrig. Wenn unser

Anteil im Vorjahre 9010 0«00 to überschritt, so nur dank des

Umstandes, dalz fast die Hälfte unserer Sendungen auBerhalb
des eigentlichen Kontingents, auf sogenannte Hafenkontingente,
erfolgte, was aber durch eine sehr empfindliche Preisreduk-
tion erkauft werden msulzte Man muli h offe n, d a B
bei den gegenwärtigen Verhandlungen mit

Frankreich das Kontingent Polens eine

Revision erfahren wird; das liegt übrigens im

Eigeninteresse Frankreichs, da unsere Kohle dort als Haus-

brandkohle besonders gesucht ist. Jedoch kann man g e g e 11 -

wärtig nicht damit rechcnen, daB unsere

Ausfuhr in diesem Jahre die bisherigen
Transporte überschreiten wird«

J r-l«a n d hab-e erst 19612 infolge des Aussdruschådes englisch-
jrisschsen Wirtschaftslanger begonnen, psolnsifcheKohle zu ver-

wenden, aber bereits- 11963 rund 25 Z feines Bedaer füber
480 0ll0 to) aus Polen eingeführt
»Man muB jedoch damit rechnen, daB der . . . Zollkrieg

mit GroBbritannien für die Grüne Insel derart vernichtend . . .

ist, dalz eine Verständigung Zwischen den beiden Ländern

früher oder später erfolgen mus. Gegenwärtig ist dieser

Augenblick schwer vorauszusehen, es .
. . besteht aber die

ernste Befürchtung-, daB infolgedessen schon

in diesem Jahr eine bedeutende Lücke in

unserer Kohlenausfuhr eintreten wird.«

Für Beligien sei in dem letzten Handselsivsertrasg das Pol-
nifche Eiinsfushrrtrosnstinigentauf 1l30 l) 0 0 to jährlich festgelegt
worden, trotz gewiss-er vorhanden-er Möglichkeiten fei jedoch in

diesem Jiahsre sei-ne Steigerung nicht anzunehmen-.
Wachs H o llan d, dessen gesamte Kohleneisnfushr 6—10 Mil-

lionen to jährlich betrage, tiefere Polen nusr den vier-schwindend
geringen Betrag von 100 0 00 to jährlich-. Dazu festen dort

»die Konkurrenzbedingungen für die polnische Kohle . .

besonders ungünstig, und wir können in diesem Jahre auf eine

Steigerung der Ausfuhr dorthin nicht rechnen«

Gering festen autch sdie Lief-erringen nach der Schweiz. Eine

Erhöhung des skiirzlisch vertrag-lich festgelegten Kontingents von

11-0 0s00 to jährlich sei Wiss-l nnwsahrscheiinlich



ZUlammensassend könne man also feststellen:
»Auf den Märkten der westeuropäischen Länder besteht

nur die —-

übrigens problematische — Möglichkeit einer Ver-

miehrung unserer Ausfushr nach Frankreich . . ., dagegen die

ernste Gefahr eines Verlust-es des kürzlich von uns eroberten

Marktes — lrlan«ds· Dieser Verlust würde 25 B unserer ge-

samten bisherigen Ausfuhr nach den Westmärkten über-

schreiten«

5. Die ssüdeuropäischen Alärkte

Am wichtigsten sei ihiier Jta li e »n, dessen Kohleneinfuhr zwar

sinkende Tendenz aufweise, das aber neuerdings seh-r- erhebliche
Mengen polnischier Kohle bezogen habe. Erhebliche Steigerung-en
sseien nur susntier gewiss-en Bedingung-en smiögslichcinfolge des kürz-

lich (i»mZusammenhang mit den Schisssssbestellungen Polens!) ab-

geschgliossenenKompensationsvertrages sie-i eine Steigerung
Der polnischen Aus-fuhr um 400 000 to jährlich ein·

zustehen
Während bei Südslavien und Rusmänien eine Er-

höhungder nicht sonderlich bedeutenden Mengen schwerlich an-

ZUNEhmen sei, sei ein-e Verstärkung »der psoslinisschenExoorttätigkeit
nach G r si e ch-e n l an d wahrscheinliche dabei ein-e Steigerung
der pomjfchzen Aus-fuhr nach Griechenland um sie-IN 0s00 to jähr-
lich als sehr .g-ijnst.isge-sResultat anzusehen

Dsie südeuropäisschenMärihte könnten also e vientuell

15s00 000 to jährlich m eh r aufnehmen

a. Die außereuropäsischen Märkte

Erwähnt werden Aslgerien suind Ägypten die zusammen mit der

Türkei Uskm hie-i sehr optiemiftischerSchätzung 1i934 höchsten s

200 000 to mehr als im Vorjasshre aufnehmen
könnten

Bei AußerachtslassungDeutschlands wsiirde also einem Verlust
svon 2 Millionen to (Jrla:nd 0-5 Millionen to, Shansdinaoien 1,5
Nitllionen to) ein Gewinn von 0,9 Millionen to (M-itteslesusrsopa
ohne Deutschland 0,2 Million-en to, Siüsdeusroipsa0,"5 Millionen to,

anßereusriopäische Länder 0,2 Millionen to) gegenüberstehen also
für 1934 gegenüber idem Vorfahr sei-n vermut-

lichser Verlust von l),5—1-,-0 Millionen to ver-

bleiben

,,. . . Wenn also unsere lnidustrie die Ausfuhr auf der bis-

herigen Höh-e erhalten will, muB sie weitere Versuche
zur Eroberung neuer Märkte unternehmen . · .

Hierfür bestehen recht bedeutende theoretische Möglichkeiten

lEs wäre aber «i;rrisg, unsere faktischen Aussichten in dieser
Hinsicht zu überschätzen und sich nicht über dise hier zu über-

windenden ungeheuren Schwierigkeiten Rechenschaft abzu-
legen. Die Eroberung jedes neuen, vorher unbekannten Mark-
tes . . . ist ein Prozes, der vsiiele Studien und Mühen fordert
und nur allmählich, langsam erfolgen kann· Auch mulz ek mit

Opfern, in Form empfindlicher Preissenkungen, erkauft wer--

den . . . Im gegebenen Falle könnten alle-in sehr ab-

gelegene Märkte —- die Märkte Südamerikas

und des Mittelmeeres —- in Frage kommen Zwar
iist ihre Aufnahsmefähigkeit recht bedeutend, daz. B. Brasiljen

und Argentinsien selbst in der . . . gegenwärtigen Krise zu

4 Millionen to jährlich Kohle verbrauchen Aber in Südamerika

gelangen wir bereits in die Domäne der alleini-

gen und unermeBlich mächtigen Einflüsse

Englands, was in erheblichem Malze auch im Mittelmseer

sder Fall ist« Der Kampf mit diesen Einflüssen wird für uns

unermeBlich schwer sein. Darüber dürfen wir uns

keinen Täuschungen hin-geben . . .«

lDir. A. Olszews.ki; in: ,,Przeglad Gospodarczy« 1934.
Nr- 3 (1. a 1934), s. ss-—90.]

Die engliwspotuiwen Wirtfdiastsverhandlungen
NwchldesmiPolen bereits mit verschiedenen Ländern neue Han-

d’elHVe«rtt"äA«ealechIlUssen hast !b«z-w.die Verhandlung-en darüber,
z. B. mit Deutschland-,schon recht weit vorgeschritten sind, sollen
NMUächlstenstch auch ensklptkechsendeVerhandlungen mit England
CngeUOMMIeNWerd-M- ZUT Vorbereitung solcher Verhandlunger

25’«k

weilten u. a. zu Anfang »des—Monats zwei Vertreter des eng-

lischen Handelsministeriums in Warschaus (»Gazeta Polska« Nr.

3t2, li. 2. 1964-; ,,Eo-dziennas Gazeta Handlowa« Nr. 26, 1. 2. 1934J
Nr. -29, 6. 2. RGO, wobei sie vornehmlich, unterstützt von der

’Poilnissch-BristisichenHand«elslranomser(vergl. Nr. 4J5, S. 20’«,An

merk-ung) und Vertretern polnischer Wisrtschtasftsltreise die Mög-
lichkeit erhöhter englischer Wareneisnfuhr nach Polen untersucht
haben

Zsu den bevovstehenden Verhandlung-en werden von der pol-
nischen Presse (,,Jlustrowany Ksuiryer Codzienny« Nr. 3«4",Z. 2.

19:3-4) folgende F o r d e r u in ge n angemeldet:
Polens Wirtschaftskreise seien zunächst der Ansicht, daß ihre

Forderungen nach Zollermäßigungenwegen der bei der Ottawas

sKlonserenz den Domsisnien eingeräumten ,,J-mpersial Presserence«
erhebliche Schwierigkeiten bereiten würden (sso auch ausführlich
»Kurj-er Lodizki« Nr. Zä, 4. 2. 1964). Sirt-e ershiöbenaber trotz-dem
die Forderung nach Festlsegung bestimmter
Einfahrhontinsgente für Polen, und zwar

für längere Zeit. Polen sei hierbei besonders benach—
teiligt, da als Grundlage für ihre Bemessung eine Zeit gewählt
worden sei, in der Polen-s Anteil an der englischen Einfahr nur

sehr gering gewesen sei. Und ziwar fordere Polen bestimmte Kon-

tingente für Landwirtschale und Viehzuchckproduskte wie Ger«st-e,
Erbsen, Kartoffeln Hopfen Pferden Baron-si, Söchsisnken Ge-

flügel, Butter-, Eiern, Nohshläcustenvor allem aber für Holz und

Zucker. Daneben seien Artikel, deren Expsort nach England sich
ersst in letzte-r Zeit entfaltet habe (Far)encewaren, Lsesderhandschushe
Kson-sak«tio-n,Glas- Und Emsailslewsasren u. a.) nichit zu vergessen

Die englischen und spsolnischenForderungen seien gegenseitig fo
abzpuwägeim daß für Polen ein Akt-ivsaldo
gewahrt bleibe, denn Pol-en sei England gegenüber ein

Schusldsnerslaat (neueridings fin erhöhtem Masze durch die beiden

Anleihen zum Ausbau der oolnischsen Staatsbahnens und könne

sein-e Verpflichtungen nur durch Warenlieferungen erfüllen sehen-
so ,,Knrjer Lödzksi« Nr. Zö, 4. ’2-. 1964).

Bei diesen Erörterungen wird natürlich auch die polsnisch--eng-
lifche Kxohlenksonkusrrenzberührt und dazu u. a. ausgeführt:

Die Schärfe des Kampfes um das skandinavische A«bsa-tzgebsiet
sei am deutlichsten aus der Gegenüberstellungder Aussahrzisffern
beider Staaten in den Jahren 1t9612 und 1963 ersichtlich Jm Jahre
11936 wurden nach Sileandinaoien von Polen 4,4 Millionen to

Kohle ausgeführt von England dagegen 6,2 Millionen to. Wäh·
rend die englische Kohlenausfuihr gegenüber desm Jahre 1932 usm

31·-5 Z gestiegen sei, sei die Aussicht Polen-s um 18,9 Z ge-
sunken Im einzelnen ergibt sich hier folgendes Bild-:

Kohlenausfushr aus England Kiohslenamsfushraus Polen
LIZZ gegenüber 1(9352 1936 gegenüber 1962

(i.nMill. to) Eins-,Albnahme (sinsMill to) (3-u-,Abnahme
nach-. isn Z) in Z)

Schweden 1,9 —s—4i5,3 2,3 — 16-,6
Rot-wegen 0,9 —I—153,7 028 —- 9,7
Dänemamb ’2,8 -s—BGB 10,7 —- 415
F innland »0,4"7 —- 0,2 0,46 — 19,5

Gegenüber der Befürchtung daß dieser Konbusrrenzkampfdie
Verhandlungen sum-günstigbeeinflussen könnte, wird ers-klärt: Zu
solch-er Besorgnis läge kein Grund vor! (Vengl. dagegen 193s4,
Nr. -2, S. 5’«.)
»Die politische Kohslenkonkurrenz hat, als sie sich ent-

schloB, Ksohlentransoorte sogar auf den englischen Binnen-
markt zu sen-den, nur die Konsequenzen aus der gegenwärtigen
Lage . . . gezogen. Diese Tatsache aber kann man unter kei-
nen Umständen als feindlichen Akt gegenüber England oder
dem englischen Handel bezeichnen Die polnische Kohle ist

einfach billiger unsd hält die Konkurrenz sogar in England
selbst aus. Daher riefen auch »die bei der Löschung der Dol-
nischen Kohle . . . bereiteten Schwierigkeiten in Polen all-

gemeine Verwunderung hervor. Denn man muB bedenken, daB

England ständig . . . Kohle in das polnische Zollgebiet sendet

(1932 . . . 741l81 to, 1933 sogar 92070 to). Zu End-e des ver-

gangenen Jahres stieg die Einfuhr oolnischer Kohle gewaltig
und erreichte im Dezember 24091 to. Polen hat . . . keine
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Zollbeschränkungen angewandt oder Schwierigkeiten beim

Löschen englischer Kohle bereitet. Umso mehr könnte es for-

dern, daB derspolnischen Kohle in England keine Schwierig-
keiten bereitet würden. Die n e b e n s ä ch l i c h e T a t -

sache des Verkaufs polnischer Kohle an

eine Londoner Papierfabrik kann nicht auf

eine Änderung der gegenseitigen Handels-

beziehungen hinwirken. Die lnteressen Polens und

Englands üsberschneiden sich recht stark auf sehr vielen Ge-

bieten. Die Bedeutung Englands als Absatzmarkt für verschie--

dene polniische Waren, besonders für Landwirtschafts- und

Viehzuchterzeugnisse sowie Holz wird immer gröBer. Ebenso

ist England an dem polnischen Markt interessiert, besonders

da in Polen imsmer stärker Bestrebungen Zu erkennen sind,
unsere lndustrie-Einkäufe von anderen Ländern auf England
umzustellen.

Unzweifelhaft kann also die Frage der. Einfuhr polnischer
Kohle nach England bzw. englischer Kohle nach Polen für die

Leiter der Handelspolsitik beider Länder nicht an die erste

Stelle treten und andere, nicht minder wichtige Handelsge-
biete verdecken. lm vergangenen Jahre hat Polen nach Eng-
land 717403 to Waren im Werte von 185 Millionen Zloty aus-

geführt, England dagegen nach Polen 217465 to Waren im

Werte von 63 Millionen Zlotv. Der UberschuB der polnischen
Ausfuhr über die Einfuhr aus England betrug 122 Millionen

Zloty. Die Hauptartikel unseres Absatzes auf dem englischen

Markt waren Bacoins, deren Ausfuhr den Wert von 67 Mil-

lion-en Zloty erreichte, Holz und Hoilzfabrsiikate 60 Million-en

Zloty, Eier 14 Millionen Zloty, Paraffin 7 Millionen Zloty,
Wurstwaren 7 Millionen Zloty und Zucker 4,5 Millionen Zloty.

Polen und England besitzen also entwickelte Wirtschafts-

bcziehungen, die zweifellos Beratung in ruhiger Atmosphäre .
. .

erfordern. Die Frage der Kohlenverständigung zwischen Po-

len und England ist gegenwärtig sehr aktuell. Es ist aber an —

zunehmen, dalZ die Aktualisierung dieser

Frage nicht nur die polnsisch-englischen
Handelsbesprechungen nicht erschweren,
sondern auch bei beiden Kontrahenten Ver-

ständnis für die Notwendigkeit, durch ge-

genseitige Konzessionen, eine Verständi-

gung herbeizuführen, hervorrufen wir-d . . .«

l,,K-urjer Poranny« Nr. 25, 27. 1. 19641

Polens Kampf gegen die deutschen und die Adtiahäfen.

Zu dies-er, bereits- ntehsrfsachVon unis- erwälhintenFrsasge (v«ergl.
1s966s, Nr. ö, S. Mk Nr. 7J8, S. ZW) äußert sich der friihsere
Handelsårsat Ebei der polsnisschen Gesundstsschuft in Wien, Dr. D.

Bie rsger , jin dem regiertungåfsveundlsichien,,Kurjser Pona-nn:y«u. sa.

wie folgt:
Vachldem dier gegenseitige Konkurrenzksaxmpfder deutschen und

italienischen Häfen 1928 durch ein-e Nem-usfbeiilmnsgdes- strittigen
tschsøchsofbdwuktschenHinterlede bei-gehegt worden sei, hätten sich
diese theiiden Hafewgrnppen zu umso rlückvfichskslost Ksasmlpfgegen
den pobnischen Konkurrenten entschibossem -

»Deutsch·land operiert —

wegen der Elbeversbsindung —- mit

der Form-SI- »Ham"burg —s der gröBte Festlandshafen der
Tschechosloswakei« und strebt danach, diesen Zustand um

jeden Preis zu erhalten. Um die den tschechischen Transpor-
ten nach Gdingen-Danzig gewährten polnischen Erleichterun-

gen asbzuwreshrem haben die deutschen Eisensbahnen das bisher

nirgends angewandte System, die aus den eventuell billisgeren
polnischen Sätzen sich ergebenden Differenzen zurückzuer-

statten, eingeführt
Unter diesen Bedingungen wird die Konkurrenz der polni-

schen Häer im ElbeflluBgebiet nicht leicht sein-, sie mulz sich

aber unbedingt halten auf dem Gebiet Mäh—

rens und der Slowakei, wo sie gewissermaBen

durch das Interesse der tschechoslowailcischen Industrie und

Ausfuhr unterstützt wird. Denn die tschechischen Bahnen-z die

an dem Iängsten Lauf dieser Transporte durch ihr Gebiet

interessiert sind, würden ihrerseits eher die Transporte aus

der Tschechei durch das ganze Land nach Gdingen-unter-
stützen, den Transit aus Ungarn dagegen ebenfalls auf dem

längsten Wege nach Hamburg. So komplizieren die widerstrei-

tenden lnteressen das Problem . . .

Andererseits bemüht sich die Konkurrenz Triests ebenfalls
um die Gewinnung der Tschechoslo-wakei, indem sie ihr billige-
ren Transport durch Ost-erreich und verschiedene Tarifer-

leichterungen gewährt. Die wichtigste dieser Erleichterungen
ist die Zusicherung des billigsten Tarifsatzes zwischen zwei

Punkten, dazu die Garantie der Rückerstattung des Unter-

schiedes, falls sich zusätzlich die Möglichkeit eines anderen,
dazu billigeren Weges zeigen sollte. Die österreichischen Bah-

nen, die früher aus Gründen besonderer ,,Loyalität« gegenüber
Deutschland eher Hamburg unterstützten, folgen gegenwärtig
ihrem eigenen Vorteil bzwt nicht minder der Linie ihrer augen-

blicklich Hitler-feindlichen Politik und stellen ihren ganzen Appa-
rat in den Dienst Triiests, schädigen dadurch natürlich Polen.

Trotzdem ist die psolniischie Hafenposlitik ihren Weg gegan-

gen und hat —— für den Anfang — nicht unbeachtliche Erfolge
erzielt. Die Tschechoslowakei tritt langsam
in den EinfluBbereich Gdingen-Danzigs.
Beweis dafür ist die tschechoslowakische Freihafenzone in

Gdingen. Die Bemühungen um . . . den Transit aus den skandi—

navischen Ländern durch Polen, Rumänien nach den Ländern

des Nahen Ostens, die Aufrechterhaltung der ständigen Linie

Konstanza—Gdingen folgen der gleichen Linie; das zeigen die

rumänsische oder gar griechische Freizone in Gdingen. Auch

wurden Versuche unternommen, die Sowjets an Gdingen zu

interessieren. Als nicht weniger erfolgreiche Methode gegen-

über der deutschen Konkurrenz erwies sich die direkte

Gewinnung von Hafeninteressenten durch

die polnischen Eisenbahnen bei strengster

Geheimhaltung der festgelegten Sätze bis

zur Sicherung des Kunden·. Wenn nun jetzt nach der

augenblicklichen Beseitigung der MiBtöne zwischen Danzig und

Gdingen eine harmonische Zusammenarbeit der beiden Hä-

fen . . . geschaffen wir-d, so kann man annehmen, daB die pol-
nischen Häfen —- besonders in dem Malze, wie sie die not-

wendigen Erfahrungen sammeln — der in ihren Mitteln nicht

immer wählerischen Konkurrenz gewachsen sein werden«

[,,Kurjser Poransny« Nr. 34, 9. Z. 1«934.J

Holzausfuhr und Handelsbilanz Polens.
Jw ein-er dier psolnischsenHolz-wirtschaft gewidmeten Sonder-

nsumtmser »der ,,Ciudziiensua Gage-tu sandten-W wird u-. -a. euch djse

Bedeutung dier spsolnischenHelizausfuhir für die Hunde15bisicrwzPO-
lens durgestelilt wsobei die gebotenen Zahlen sich wie folgt zu-

saimsmsensteilsenlassen.

Wsert der Hiosllzausfuhr KoshbewgusdfiwhtGEessaMIkasusfsulhr
(iw meo ZU

1928 590 053 SM- 9652 2 507 9190

1l929 4581 946 884 080 2 81l3 31610

1930 348 next san 479 s2 M 244

1igz1 224 s8122 »M- 1128 1l 876 597

1i932 111l9887 209 992 1ss0183802

11 Mon. 119133 ·1411"1i94 ,1«5t()364 875 3464

Daraus- siei ersichtlich-,daß 11928, ins dein Zahne der besten Kon—
junkttuir, dise H-ol»zsaussfulh·rsit-bietW Z, die Koboensauåfubr»aber nur

1s4 Z des- gessarmstenspiobnischsensAussuhsrwerteå gehe-fett hsaibseDie-

ses Venhsältnis ihiabe sich- gwsasr bis- 11936 recht erheblich- zugunsten
der Kohilsensausåstuihrgeändert, idiise Bedeutung der Hostzasusssuhrfiir
diie politisch-eHinsndelisibilguzsacbser sei auch weiterhin erheblich.

Angesichts- d»ek tm Vorsiuhkie (.w. a. miosbgsesdsess eng-bischen
Grubeng fiir sewjietmssischsesLebz) erzielten Besserung sei an-

zunehmen, daß sichs dise B e d ieu ksu n g d e r H o t za u H -

fuhr fiiv die Handietå-bi-iunz 1««9Z-·4 noch er-

l) ö l) e n wer-de
.
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